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Wien: Neue 380-kV-Hochspannungsleitung für Atomstrom aus dem Norden?

WIENSTROM und die Stadt Wien bauen eine neue 380-kV-Hochspannungsleitung – angeblich wegen des steigenden Strombedarfs - jährlich zwischen zwei und vier Prozent. Diese neue Leitung von 14,1 Kilometer Länge führt vom Umspannwerk Bisamberg zum Umspannwerk Nord und soll im Jahr 2005 in Betrieb gehen. 

Die Bürgermeister von Hagenbrunn, Gerasdorf, Königsbrunn, Flandorf, Enzersfeld und Stetten haben laut WIENENERGIE (24 STUNDEN FÜR WIEN, Dez.2003) zugestimmt.

Auf rund 5,2 Kilometer sollen die Kabeln unter der Erde liegen.  www.wienenergie.at 

Auch ein Hochspannungserdkabel in Wien ist eine „Schwester der Atomkraftwerke“. 

Eine arge Desinformation im Kurier v. 4.12.2003 auf der Titelseite: 

"Wenn überall die Lichter ausgehen 

Österreichs Stromnetz gilt als Schwachstelle in Europa / Strompreise werden steigen" 

"Günther Brauner, Leiter des Instituts für Energiewirtschaft an der Technischen Universität Wien warnt angesichts der Schwächen der heimischen Hochspannungsleitungen vor einer steigenden Gefahr von „Blackouts“......".   http://kurier.at/zeitung/wirtschaft/WM/index.php?artikel=463973
Brennstoffzellen-Erfahrungen bei WIENGAS

Über Brennstoffzellen  referierte Dr. Johann Franek  (WIENGAS) am 3. Dezember 2003 beim  monatlichen Hietzinger Energiestammtisch in Wien im historischen Cafe Dommayer. 

Ein Brennstoffzellen-Heizgerät von Vaillant (Leistung:  4,2 kW Strom und rund 9 kW Wärme)

versorgt seit Februar 2003  die Werkstätten der WIENGAS in Wien.

Eine Mikrogasturbine (Wärmeleistung: 167 kW, elektr. Leistung 100 kW) in der Fernwärmezentrale Voitsberg und eine Brennstoffzelle im Hotel Ochensberger in St. Ruprecht/Raab ( seit 24.2.2003) werden von der ESTAG unter realen Bedingungen getestet und betrieben.

Virtuelle Kraftwerke mit Wärme-Kraft-Kopplungen (BHKW, Brennstoffzellen) und Photovoltaik machen neue 380-kV-Leitungen überflüssig. Dies wurde auch wieder diskutiert.

Stand der Technik sind Plusenergie-Bauten mit Dächer und Fassaden als Solarkraftwerke. 

Es sollen aus öffentlichen Mitteln nur mehr Plusenergie-Häuser (nicht Niedrigenergie-Häuser, nicht Brennwertkesseln ohne Stromerzeugung) gefördert werden. Dies wissen erst Wenige.

Eine krisensichere Mindeststromversorgung für Heizungsanlagen wäre vorzusehen.

Auch Solarthermie-Anlagen funktionieren normalerweise nicht ohne Strom. Potovoltaik sollte daher zu jedem Sonnenkollektor dazugehören, wie eine elektrische Umwälzpumpe samt Steuerung.

Brennstoffzelle Experimentierbaukasten 
Es gibt mehrere Brennstoffzellen-Experimentierbaukästen am Markt. Ein Beispiel:

Mit Hilfe eines KOSMOS-Baukastensystems kann ein schadstofffreies Fahrzeug erstellt werden, das von einer Brennstoffzelle angetrieben wird, die aus Wasser elektrische Energie erzeugt. 
Bezugsquelle: Feistritzwerke Gleisdorf http://www.feistritzwerke.at/solar/52_293.htm 

Photovoltaik für denkmalgeschützte Kirchen

Im Zuge der Förderinitiative "300 Kirchengemeinden für die Sonnenenergie" in M-V wurden am Dach der historischen Kirche Carlow in Mecklenburg-Vorpommern vorbildlich Photovoltaik-Solar-Module von Pfleiderer Dachziegel  integriert. www.pfleiderer-dach.de http://www.solarmv.de/kirchenmv.htm 

Gleisdorf ist eine Energie-Reise wert

Mehr als 400 Sonnenkraftwerke - thermische und photovoltaische - sind im Raume Gleisdorf - Weiz aufgestellt. Damit gehört die Energieregion zu den Gegenden mit der höchsten Dichte an Sonnenkraftwerken. Allein in und um Gleisdorf gibt es mehr als 200 Anlagen.

Direktor Ing. Walter Schiefer und sein Team können nun wieder neue Solarattraktion zeigen.

http://www.feistritzwerke.at/
Umwelttankstelle mit Energieschau in Gleisdorf
Das Großprojekt  „Umwelttankstelle mit Energieschau" wurde abgeschlossen. 

Bei diesem Pilotprojekt zeigen die Feistritzwerke, wie der Treibstoff "Pflanzenöl" in einer Anlage für Strom- und Wärmeerzeugung und als Kraftstoff für Kraftfahrzeuge genutzt wird. Dazu  gibt es  ein Pflanzenöl-Blockheizkraftwerk und eine öffentliche Umwelttankstelle. 

Hier sehen die Besucher, wie solche Anlagen in der Praxis funktionieren. Im neu gestalteten Schauraum gibt es Einblick in die Sonnenenergienutzung und genaue Informationen über das Pflanzenöl. 

Woher kommt es? Wie wird es gewonnen? Wo wird es eingesetzt? Was ist der Unterschied zwischen Pflanzenöl und Biodiesel?  usw. 

Das Vordach der Umwelttankstelle wurde zusätzlich mit einer Photovoltaik-Solarstrom-Anlage bestückt. Das heißt, diese Umwelttankstelle hat zu 100 % Erneuerbare Energie. Vom Treibstoff, der verkauft wird, bis zur benötigten Strom- und Wärmeenergie stammt alles aus Erneuerbarer Energie! 

Österreichs 1. Umwelttankstelle in Gleisdorf in Betrieb

Feistritzwerke-STEWEAG hat nun die erste wirkliche österreichische Umwelttankstelle. 

Es wird  hier nur umweltfreundliche Energie abgegeben. Strom für die Elektrotankstellen aus Photovoltaikanlagen und Pflanzenöl-BHKW, Pflanzenöl für die Autos mit Verbrennungsmotoren. 

Die  Umwelttankstelle in Gleisdorf besteht aus einer Zapfsäule mit Pflanzenöl, 

einer "Elektrotankstelle für Elektroautos" und einer "Elektrotankstelle für Elektrofahrräder"! 

Diese Umwelttankstelle ist ab sofort für alle öffentlich zugänglich. Die Feistritzwerke haben so für umweltbewußte Menschen eine gut nutzbare Infrastruktur im Bereich des Verkehrs geschaffen! 

Auch Kraftfahrzeuge des steirischen Energieversorgers wurden umgerüstet und fahren umweltfreundlich mit Pflanzenöl! 

Photovoltaik-Wetterschutzwand mit "Tankstelle für Elektrofahrräder" 

Beim Eingang des Betriebsgebäudes der Feistritzwerke in Gleisdorf wurde eine "Photovoltaik-Wetterschutzwand" errichtet, damit wird Umweltstrom "Solar-Mix" erzeugt und  die erste öffentliche "Elektrofahrrad-Tankstelle" versorgt! 

Österreichs 1. Solar~Wellenbad im Entstehen 

Beim Symposium "Gleisdorf Solar 2004" (8.-11. September 2004) werden solare Neuerungen und einiges mehr - wie das 1. Österreichische Solar~Wellenbad, an dem die Feistritzwerke gerade arbeiten - gezeigt. 

Feistritzwerke-STEWEAG : Ein Klimabündnisbetrieb 

Auf Grund der Aktivitäten im Bereich „Erneuerbarer Energie“ sind die Feistritzwerke als erstes Gleisdorfer Unternehmen und als erstes österreichisches integrierte Energieunternehmen als Klimabündnisbetrieb ausgezeichnet worden! 

Öffentlicher Trinkbrunnen mit Granderwasser 

Vor dem Eingang des Kundencenter der Feistritzwerke-STEWEAG in Gleisdorf wurde ein öffentlicher Trinkbrunnen mit gesundem, belebtem Wasser - nämlich Granderwasser - im Herbst 2003 in Betrieb genommen. 

Weiz: Siedlung mit Plus-Energie-Häusern entsteht

Erwin Kaltenegger, Architekt des Gemini-Hauses, und Karl Ziegerhofer von der Baufirma Herbitschek, die die Tanno-Häuser erfunden hat, haben das Ziel, ihre beiden Wege auf einen gemeinsamen zusammenzuführen. Es soll kein einzelnes Haus mehr entstehen, sondern eine ganze Siedlung mit Plus-Energie-Häusern. Häuser also, die nicht nur ohne Energie von außen auskommen, sondern die im Gegenteil sogar noch zusätzliche (Sonnen-)Energie in das örtliche Netz liefern.

Anfangs Dezember 2003 war Gleichenfeier der ersten zwei Versuchshäuser. In nur zwei Tagen sind sie jeweils aufgestellt worden. 

Projektpartner: Technische Universität Graz Institut für Holzbau, Joanneum Research Forschungsgesellschaft, Firma Cellulose Dämmstoffproduktion CPH, BeteiligungsgmbH & Co KG
LAG Kraftspendedörfer Joglland


Energie-innovativste Gemeinde gesucht

Der Österreichische Gemeindebund, das Wirtschaftsblatt  und die Zeitschrift Kommunal
suchen unter den österreichweit 2359 Kommunen die findigsten und fortschrittlichsten Gemeinden auf dem Gebiet der Energieversorgung.

Eine Jury unter Vorsitz von Innovationsminister Hubert Gorbach und 

Gemeindebund-Präsident Helmut Mödlhammer http://www.gemeindebund.at  

wird das Siegerprojekt küren.

Ende der Einreichfrist: 31. Jänner 2004  www.wirtschaftsblatt.at/gemeinden 

Wien: MA 22 will keine Stromzapfsäulen für Elektroautos

Elektroautos können einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung der Kyoto-Klima-Ziele leisten und sollen daher besonders in Klimabündnis-Gemeinden gefördert werden.

In der Bundeshauptstadt Wien hält man jedoch noch nicht viel von E-Autos und Photovoltaik-Solarstrom. 

Fahrer von umweltfreundlichen Autos haben leider seit Jahren in der Klimabündnisstadt Wien große Probleme beim Strom-Nachladen. Es gibt nur wenige Stromzapfstellen.

Umweltstadträtin DI Isabella Kossina erklärte dazu am 28. November 2003 im  Wiener Palais Lobkowitz am Rande der Verleihung der Hans-Kronberger-Umweltjournalisten-Preise 2003: „Überzeugt die Mitarbeiter der Umwelt-Magistratsabteilung 22 von den Elektroautos.“ 

Positive Beiträge über Elektromobile 

zu finden in den Dezember-2003-Ausgaben von 

Photon Solarstrom-Magazin www.photon.at
SONNE WIND & WÄRME  Branchen-Magazin für alle erneuertbaren Energien www.SonneWindWaerme.de 

Österreichische Banken schröpfen Sparer und Kreditnehmer

EU-Kommission legt Urteil zur Lombard-Affäre vor. (WB, 2.12.2003)

http://europa.eu.int/comm/competition/antitrust/cases/decisions/36571/de.pdf 

Österreichische Banken prellen auch sozial schwache Bürger und investieren in „schmutzige“ Energien, denn  „Photovoltaik ist zu teuer“ sagen Banker.

... und finanzieren Temelin

Die Süddeutsche Zeitung schrieb am 24.10.2000:
"Temelin wurde mit einem dreistelligen Millionen-DM-Kredit der Bayerischen Landesbank gebaut"
Temelin-Finanzierungs-Spuren führen auch nach Österreich - bis zum ÖGB.
Bayerische Landesbank ist an BAWAG und damit auch an PSK beteiligt!


BAWAG-Eigentümer:
ÖGB 53,55% Österreichischer Gewerkschaftsbund
BLB 46,42% Bayerische Landesbank
Der BAWAG gelang es , die öffentliche Ausschreibung der P.S.K. für sich zu entscheiden http://www.bawag.at/Cache/01010097.asp

Zur Geschichte der Entstehung der BAWAG
22. Juni 1922 Gründung der "Arbeiterbank" durch Dr. Karl Renner
1963 Umbenennung von " Arbeiterbank" in "Bank für Arbeit und Wirtschaft"

Prinzip des Interessenausgleichs 

Was ist ein Arbeitsplatz wert im Gewerbe und in der Industrie? 

Warum zahlen KMU die höchsten Strompreise und werden am meisten von Bürokraten schikaniert? 

Antwort eines WK-Insiders:  100 x 10 ist viel weniger als 1 x 1000.

Geschäftsführer-Wechsel bei Austria Solar Innovation Center
Dr. Kurt Leeb wird das ASiC Wels auf eigenen Wunsch mit Ende 2003 verlassen und sich einer neuen Herausforderung mit dem Schwerpunkt Erneuerbare Energie stellen. Somit endet seine beinahe vierjährige Tätigkeit für den Verein. Interimistisch übernimmt DI Hilbert Focke, er ist seit 2002 Mitarbeiter im AsiC,  die Geschäftsführertätigkeit. http://www.asic.at 

Ende einer Energieagentur

Die mit EU-Gelder geförderte Energieagentur Mostviertel wird mit Ende des Jahres 2003 nach zweijähriger Tätigkeit eingestellt. Auskunft: Dipl.-Ing. Werner Plach, Tel. 0664/44 50 882 

Auch wenn Energieagenturen zusperren - in jeder Region soll es einen Energiestammtisch geben.

Auch Stimmen für Europa,  diese Organisation war für die EU-Osterweiterung und für das AKW Temelin, hat nun zugesperrt.


ÖKOSTROM AG am PV-Plafond

oekostrom AG  hat mit 6.Dezember 2003 die obere Grenze für Photovoltaik-Solarstrom-Anlagen von 700 kWp erreicht und kann deshalb die Solarpartnerschaft nur noch vereinzelt und dann vor allem für kleinere PV-Anlagen anbieten. 

3. Kapitalerhöhung läuft bis zum 31. Dezember 2003. Es werden 25.000 neue Aktien angeboten. 
http://www.oekostromag.at 

1. Energiestammtisch in Schärding

Organisator Andreas Zebisch (Tel. 0676-848666340 a.zebisch@stromaufwaerts.at ) und PR-Mann Andreas Keckeis (Tel. +43(0)664/9070160 office@keyframe.cc), zeigten sich zufrieden. Über 80 Interessenten, darunter viele Landwirte,  kamen, trotz Vorweihnachtszeit am Freitag, 12. Dezember 2003, zum ersten „Schärdinger Dialog“ ins Technologie- und Gründerzentrum http://www.tgz.at . 

Dr. Hans Kronberger gab in einem fast zweistündigen Referat einen Überblick über die Geschichte und Stand der Erneuerbaren Energien. Anschliessend wurde ein 3-kWp-Photovoltaik-Anlage unter den Anwesenden verlost. Der Gewinner, ein Lehrer aus Schärding,  schenkte spontan dieses von Stromaufwärts (Günter Köchle, http://www.stromaufwaerts.at/strom.html ) gespendete Solarstrom-Kraftwerk der kaufmännischen Schule in Schärding. 

Diskutiert wurde bis nach Mitternacht - besonders viel über Photovoltaik, ebenso über Strom aus dem Holzofen, Stirlingmotore http://www.stirlingpower.com , Windkraft, Energieautarke Gemeinden, Energie aus der Landwirtschaft, Versorgungssicherheit, Elektroautos, Geothermie, usw.

Stirlingmaschine aus St. Marienkirchen

Mit der Entwicklung einer Stirlingmaschine für einen Leistungsbereich bis 25 kW beschäftigt sich die Frauscher GmbH, A-4774 St. Marienkirchen, Gewerbestrasse 1, Tel.: +43 (0)7711/2920, 

Fax: +43 (0)7711/2920-25, http://www.stirlingpower.com/stirling.html 
Das Projekt ist für einen Entwicklungszeitraum bis zur Prototypenreife von 5 Jahren angesetzt 
und befindet sich zur Zeit in der Konstruktionsphase. Ergebnisse aus Laufversuchen sind in 2006 zu erwarten. 
Eine spätere Serienfertigung von Stirlingmaschinen, insbesondere für den Einsatz in der Wärme-Kraft-Kopplung, soll sich zu einem weiteren Standbein des Unternehmens entwickeln.

Ein Insider aus Oberösterreich informierte bei dieser Gelegenheit über aktuelle Vorgänge in der Stirling-Szene :


Der ehem. Mitarbeiter von Philips Wien, Karl Kocsisek, Haslau/Donau, entwickelt mit FFF-Unterstützung eine neuartige Stirlingmaschine mit hubregelbaren Kolben. Ein großes Problem ist dabei der Getriebemechanismus. www.stirling-engineering.com 
Prof. Dr. Ing. Thomas von der FH Reutlingen ist sein (wie auch Frauschers) Berater in thermodynamischen Berechnungen. Er hat einen Vortrag anlässlich des internationalen  Stirlingforums in Rom im November 2003 gehalten.

Auf der Energiesparmesse 2002 in Wels wurde die „ Crenso-Stirlingmaschine“,  entwickelt von einem Herrn Beichler aus Hof/Bayern, vorgestellt. In der Folge hat die Wels Strom ein Exemplar um 25.000 EURO gekauft. Die Maschine ist jedoch nie zum Laufen gekommen. Elektrizitätswerk Wels AG beschäftigt sich jetzt hauptsächlich mit Microturbinen. www.koepl.at/pr08.htm

Das Stirling Forum in Rom habe wieder gezeigt, dass "Strom aus dem Holzofen" noch ziemlich problematisch ist. Am weitesten sei die UNI Dänemark mit Herrn Prof. Carlsen. Diese Maschine ist zur Zeit bei Mawera in Hard/Vorarlberg in Erprobung. 
Dann gibt es eine Reihe von Unternehmen, die Motore im Leistungsbereich 1-3 kW entwickeln, als Zielmarkt ist die Wärme-Kraft-Kopplung in EFHäusern vorgesehen, bei Betrieb mit Erdgas. 

Im Bereich über 10 Kilowatt wird es sehr dünn. Am weitesten sind STM Power in Ann Arbour/USA und Solo Sindelfingen, jedoch nicht im Betrieb mit fester Biomasse. www.stmpower.com  http://www.stirling-engine.de/
Photovoltaik, was ist das? 

Ein Alltagsfall: 

Schauplatz Schärding/Oberösterreich, Expert-Markt - ETECH Elektrotechnik -Filiale 

Samstag, 12. Dezember 2003, Vormittag 

Kunde: "Wer ist bei euch für Photovoltaik zuständig?" 

Junger Verkäufer: "Bitte? Was wollen Sie?" 

K.: 
"Eine Auskunft über Photovoltaik, daß ihr dafür zuständig seid, 

steht draußen groß auf der Eingangstür." 

J.V.: 
"Ah so, Sie wollen einen Film zum Ausarbeiten abgeben." 

Zweiter Verkäufer (kommt zu Hilfe): "Wir führen 10.000 Artikeln, 

da können wir nicht alles wissen. Wenden Sie sich an unsere Zentrale in Linz."

Pflanzenöl-BHKW läuft im Mostviertel/NÖ

Manfred Gugler, Biowärme/Wärmepumpen-Installateur, aus A-3244 Ruprechtshofen, Oberndorfer Straße 14, (Tel. 02756/2030-0, gugler.haustechnik@aon.at ) teilt mit:
Am 25.November 2003 wurde ein Pflanzenöl-BHKW (welches momentan mit Biodiesel von der RME Starrein aus dem Waldviertel betrieben wird) in Betrieb genommen und es läuft bis jetzt "suuuuuper ohne eine einzige Störung". Biomassebetriebene BHKW's sind nach Überzeugung von Manfred Gugler die momentan einzig sinnvolle Ergänzung für Windräder und Photovoltaikanlagen.

Internationale Rangliste der Architekten
http://www.baunetz.de/arch/ranking/
Die besten Solararchitekten Österreichs scheinen dort noch nicht auf.
* Wie stehen die in der Ranking-Liste angeführten Architekten zur Photovoltaik?
* Sind die angeführten Architekten Besitzer einer eigenen privaten Solarstromanlage
bzw. sind sie an einem Photovoltaik-Gemeinschaftskraftwerk beteiligt?

15 Jahre Wiener Solarstammtisch
Am Donnerstag, 15. Dezember 1988, gab es erstmals im „Smutny“ ein Solarenergie-Zusammenkunft mit fünf Leuten (Schütt, Preissler, Zdychinec, Thomas, Nießler). Seither treffen sich Solaraktivisten an jedem dritten Donnerstag im Monat beim Wiener Solarstammtisch. 

Am Donnerstag, 18. Dezember 2003, wurde im Restaurant Smutny in familiärem und vorweihnachtlichem Rahmen „15 Jahre Wiener Solarstammtisch“ gefeiert. 

60 Solaraktivisten, darunter einige Neulinge, waren dabei und besonders das ORF-Fernsehen mit Werner Ertel  werner.ertel@aon.at . Einige Ausschnitte davon am Samstag, 3. Jänner 2003, 16:25-16:55 Uhr, im NÖ ORF 2 in der Sendung "Land &Leute” unter „Energieautarker Bauernhof“. 

Gesucht werden kurze aussagekräftige, aktuelle Berichte („ohne Honig, Schmalz und missionarischen Ergüssen“) mit klaren Fakten über Personen mit vorbildlichen Aktivitäten auf dem Sektor Erneuerbare Energien. 

Die Wiener Solarstammtisch-Tagesthemen liegen bereits bis zum Dezember 2006 vor.

Siehe http://members.chello.at/niessler.energie/sofo.doc 
Über den Jubiläums-Solarstammtisch v. 18.12.2003 ist auch ein Bericht aus der Sicht von Rosemarie Dietz unter dietz@nusurf.at erhältlich, ebenso ein Gruppen-Foto (mit Weihnachtsbaum und Solarzellen) bei Franz Winter winter.pvt-austria@aon.at .

IWO droht

Wer von alten Ölkesseln weg will, soll auf Fernwärme, Solarthermie, Biomasse-Wärme-Kraft-Kopplung oder Wärmepumpen (betrieben mit Ökostrom) umsteigen.

Öl- und Erdgas-Heizungen, auch Öl-Brennwertkesseln, sind nicht nachhaltig und sollen daher auch nicht aus Steuermitteln gefördert werden. Solche Tatsachen will IWO (Institut für wirtschaftliche Ölheizung   www.iwo-austria.at ) unterdrücken. Mit einem Schreiben, unterzeichnet von Senator h.c. Prof. Dipl.-Ing. Dr. Walter Tauscher (IWO-Geschäftsführer), wird nun ein massiver Druck auf die Arbeit des Arbeitskreises Energie und Klimaschutz Burgenland ausgeübt. 

IWO ist Mitglied der E.V.A. http://www.eva.ac.at 

Auskunft: Dr. Günter Wind, Obmann Arbeitskreis Energie & Klimaschutz, A-7000 Eisenstadt, Mühlangergasse 10, Tel: +43 (02682) 683952, eMail: g.wind@atos.at   http://www.ak-energie.org/


Fliegen mit Sonnenkraft

Darüber ein Bericht im Solarstrom-Magazin Photon 12/2003 http://www.photon.de  

Mit Solar-Flugzeug um die Welt 

Bertrand Piccard will in einem Solar-Flugzeug die Welt umrunden. Dazu ist ein ganzes wissenschaftliches Grossprojekt nötig. 

Von der ETH Lausanne arbeiten bereits etwa 30 Wissenschafter für "Solar Impulse". 

http://www.swissinfo.org/sde/Swissinfo.html?siteSect=105&sid=4499337 

Gegen "Energie aus der Heimat"

Der Kärntner Landeshauptmann Jörg Haider bekräftigte am 23. Dezember 2003 seinen Einspruch zur Erhöhung des Ökostromzuschlages. Steigende Stromkosten würden zu massiven Belastungen von Industrie und privaten Haushalten führen und seien daher der Bevölkerung nicht zumutbar. 

Rückfragehinweis: Büro LH Haider; 

Mag. Markus Böhm, Tel.: 050/536-22858, eMail: markus.boehm@ktn.gv.at
http://www.ktn.gv.at/cgi-bin/redaktion/haider.cg  http://www.ktn.gv.at/landesregierung/lhhaider/person.shtml 

http://kaernten.orf.at/oesterreich.orf?read=detail&channel=9&id=298859 

Wer berät LH Jörg Haider über Strom aus Erneuerbaren Energien und kostendeckende Einspeisevergütung? 

Wer in der FPÖ ist für Strom aus Erneuerbaren Energien zuständig und auch fachkundig?

Emissionszertifikategesetz und dessen Auswirkungen auf die österreichische E-Wirtschaft, 

Pressegespräch am  7. Jänner 2004 in A-1010 Wien, Kärntner Ring 1, Hotel Bristol;  

Gesprächspartner:  VD Ing. DDr. Werner STEINECKER, VEÖ-Bereichssprecher Energiepolitik & nachhaltige Entwicklung, Energie AG OÖ,  VD DI. Dr. Josef HEIZINGER, Vorsitzender VEÖ-AK Klimastrategie, LINZ AG,  GF DI. Anton SMOLAK, VEÖ-AK Klimastrategie, Verbund-Austrian;  Auskunft: VEÖ, Birgit Fischer-Drapela, Tel. +43 (0)1/50198-240

Gewerbeverein: Rechnungshof hinterfragt Kosten-/Nutzenrelation von Studien
In einem Bericht stellt der Rechnungshof fest, dass die Ausbildung eines Juristen in Wien 12.700 EUR/Jahr, in Graz 15.500, in Innsbruck 17.300, in Linz 27.800 und in Salzburg gar 28.900 EUR/Jahr kostet. Weiters rät der Rechnungshof, zu erheben, wieweit sich ein entsprechender Erfolg für diesen Mitteleinsatz für die Absolventen auf dem Arbeitsmarkt ergibt. Da werden wohl die Theaterwissenschaftler und all jene aufjaulen, die die Wirtschaftsorientierung von Studien immer wieder anprangern - fürchtet man im Österreichischen Gewerbeverein (ÖGV).
Auskunft: Dr. Herwig Kainz, Oesterreichischer Gewerbeverein, A-1010 Wien,  Eschenbachgasse 11
h.kainz@gewerbeverein.at     http://www.gewerbeverein.at 
 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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